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SERVICE

Museum / Galerie

Museum Mügeln: 10 bis 11.30 Uhr geöffnet.
Galerie Hof Poppitz: Amselweg 1, Telefon: 
034362/342 18, Sa./So. 14 bis 18 Uhr.

WIR GRATULIEREN

Sonnabend, 9. Juli

Kemmlitz: Christa Gerlach zum 77. Ge-
burtstag.
Niedergoseln: Gisela Rother zum 72. Ge-
burtstag.
Hof: Brigitte Prasch zum 71. Geburtstag.

Sonntag, 10. Juli

Mügeln: Walter Lange zum 86. Geburtsta-
ge,
Werner Rosemann zum 82. Geburtstag,
Irmgard Lehmann zum 73. Geburtstag,
Brigitte Jahn zum 71. Geburtstag.

Zaußwitz: Ilse Nolpert zum 81. Geburts-
tag.
Ablaß: Ilse Semper zum 75. Geburtstag.
Borna: Rosemarie Claus zum 72. Geburts-
tag.
Lichteneichen: Inge Oehmichen zum 70. 
Geburtstag.

HEUTE KOMPAKT

Ein Sonderzug pendelt zwischen Mügeln 
und Oschatz. Grund sind Dreharbeiten ei-
nes Fernsehteams für eine Reportage 
über die ViaRegia. Der Dampfzug setzt 
sich um 13.30 Uhr vom Mügelner Bahn-
hof aus in Richtung Oschatz in Bewegung. 
Die Ankunft in Oschatz erfolgt um 14.10 
Uhr. Um 14.30 Uhr geht es wieder zurück 
nach Mügeln, Ankunft am Mügelner Bahn-
hof ist um 15.10 Uhr. Wer Lust auf eine 
gemütliche Runde mit dem Dampfzug hat, 
ist eingeladen. Der Fahrpreis für die ge-
samte Strecke beträgt fünf Euro.

Zum Tag der offenen Tür lädt die Freiwil-
lige Feuerwehr Bornitz ab 14 Uhr am Feu-
erwehrgerätehaus ein. 15 Uhr findet eine 
Mini-Playback-Show statt, und gegen 16 
Uhr gibt es gemeinsame Vorführungen der 
freiwilligen Feuerwehren Bornitz und Laas. 
16.30 Uhr ist Anstoß für ein Fußballspiel. 
Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Zum Park- und Sommerfest lädt das 
AWO-Seniorenzentrum Mügeln von 13.30 
Uhr bis 18 Uhr ein. Für musikalische Un-
terhaltung sorgen der Volkschor Klinga, 
die Kemmlitzer Blasmusikanten und die 
Cavertitzer Western-Ladys. Für die jüngs-
ten Besucher gibt es einen Streichelzoo, 
eine Hüpfburg und eine Bastelstraße.

Mit seinem Gleitschirm überfliegt Achim Kretzschmar aus Borna eine Grabungsstelle der Archäologen in Mügeln. Mittlerweile sind in der Region mehrere hundert Funde gesichert 
worden, die bis in die Jungsteinzeit vor 7000 Jahren reichen.  Foto: Privat

Mügeln: Grabungen bleiben spannend 
Dr. Wolfgang Ender, Landesamt für Archäologie: „Wir stehen erst am Anfang der Untersuchungen“

Mügeln. Die archäologischen Grabun-
gen in der Region Mügeln entlang der 
Trasse der künftigen Ortsumgehung 
bleiben weiterhin spannend. Die Gra-
bungsteams des Landesamtes für Ar-
chäologie in Dresden haben mittler-
weile 250 Funde sichern können, die 
bis in die Jungsteinzeit reichen. 
Jüngster Fund ist beispielsweise ein 
7000 Jahre altes und sehr gut erhalte-
nes Steinbeil. Die OAZ sprach mit Dr. 
Wolfgang Ender, Referatsleiter Direk-
tionsbezirk Dresden im Landesamt für 
Archäologie:

Frage: Wie schätzen Sie den Stand 
der bisherigen Grabungen hier in der 
Region ein?

Dr. Wolfgang Ender: Wir stehen erst 
am Anfang der Untersuchungen, weil 
wir bei der Überprüfung der Trassen-
führung auch noch auf weitere Fund-
stellen aufmerksam geworden sind, die 
erst noch ausgegraben werden müssen. 
Fest steht, es handelt sich um die bisher 
umfangreichsten Funde im Umkreis von 
Mügeln. 

Auf welche Ergebnisse können Sie bis-
her verweisen?

Die Fundstellen stammen aus unter-
schiedlichen Zeiten. Wir haben hier die 
ältesten Siedlungszeugnisse der Mügel-
ner Region. Das Areal muss damals sehr 
großflächig besiedelt gewesen sein.

Wie sind die Menschen überhaupt 
hierher gekommen?

Das ist eine intensiv diskutierte Frage, 
wobei es zwei Meinungen gibt. Entwe-
der sind die Ackerbauern eingewandert 
oder die ansässigen Jäger und Sammler 
der Steinzeit haben das Konzept der 
Landwirtschaft später so übernommen. 

Derzeit spricht allerdings vieles dafür, 
dass ein Großteil zugewandert ist.

Bleibt die Frage, woher?

Aus dem Balkan, zum Bei-
spiel aus Ungarn. Inzwischen 
wird versucht, dies über DNA-
Analysen zu klären. Zumindest 
bei den Haustieren gibt es 
schon Verweise auf den türki-
schen Raum, aus Anatolien, 
vom heutigen Irak bis zur Ost-
türkei und Ägypten. Das ist die 
Region, wo der Ackerbau und 
die Tierhaltung am ältesten 
nachgewiesen sind.

Ein ziemlich großes Territo-
rium...

Ja, verblüffend ist die große Einheit-
lichkeit damals. Im Grunde gab es ein 
geeintes Europa. Von Budapest bis Paris 
sind die Kulturhinterlassenschaften vor 
7000 Jahren ähnlich, während wir an-
dere Zeiten haben, wo das nicht der Fall 
ist und wir von kleinräumigen Gruppen 
ausgehen können. Dazu gehört die Ei-
senzeit 700 vor Christus bis zur Zeiten-
wende. Kulturzeugnisse wie Keramik, 
Schmuck, aber auch die Form des Sied-
lungswesens und des Bestattungs-
brauchtums unterscheiden sich in dieser 
Epoche. In der Ober- und Niederlausitz 
war es zum Beispiel erheblich anders 
als zwischen Elbe und Mulde oder an 
der Saale. Solche Unterschiede sind aus 
der Steinzeit nicht bekannt.

Gibt es Erkenntnisse, ob die Region 
Mügeln seit der Jungsteinzeit schon im-
mer besiedelt war?

Auf diesem sehr fruchtbaren Boden 
ist davon auszugehen, dass die Region 
immer besiedelt war. Wir haben noch 
keine Hinweise auf Wiederbewaldungs-
phasen.

Wie muss man sich das Leben damals 
vorstellen?

Die Jäger und Sammler sind durch 
das Land gezogen und haben Mammuts 
gejagt. Nach der Klimaerwärmung star-

ben die Großtiere aus, und es 
kam die mittlere Steinzeit. Die 
Tiere wurden kleiner, was sich 
auch anhand der verwendeten 
Steinwerkzeuge, den so genann-
ten Mikrolithen nachweisen 
lässt. Die Jagdstrategie hat sich 
geändert. Auf die mittlere Stein-
zeit folgte dann sehr plötzlich 
die Jungsteinzeit mit Ackerbau, 
Viehzucht und festen Dörfern. 
Hier ist der älteste Ackerbau 
nachzuweisen. Wir haben auch 
zunehmend Hinweise dafür, 

dass die beiden Kulturformen noch ne-
beneinander existierten, hier die Acker-
bauern und in der Lausitz noch die Jä-
ger und Sammler.

Sie planen einen Tag der offenen Tür, 
wobei interessierte Bürger die Möglich-
keit haben, die Grabungsstellen in Au-
genschein zu nehmen und sich über die 
Ergebnisse zu informieren. Wann soll 
dieser Tag stattfinden?

Einen konkreten Termin haben wir 
noch nicht festgelegt, aber der Tag soll 
im August stattfinden. Der Termin wird 
noch rechtzeitig bekanntgegeben.

Was bekommen die Besucher zu se-
hen?

Die schönsten Funde, wie beispiels-
weise die Steinbeile und Keramikreste, 
aber auch Hausteile, die im Zuge der 
Grabungen freigelegt worden sind. Sie 
können erste Pläne sehen, was ausge-
graben worden ist, und wie so ein Haus 
früher einmal ausgesehen haben kann.   
 Interview: Heinz Großnick

 Standpunkt

INTERVIEW

Ein sehr gut erhaltenes und 7000 Jahre altes Steinbeil zeigt Grabungsarbeiterin Ulrike 
Richter.                                                                                      Fotos: Sven Bartsch 
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Bad Mügeln: Hoffnung auf Sommerwetter
In diesem Jahr bisher deutlich weniger Besucher / Neptunfest Ende Juli oder Anfang August geplant

Mügeln. Das Stadtbad in Mügeln hat in 
dieser Saison bisher deutlich weniger 
Besucher als zur gleichen Zeit ein Jahr 
zuvor. „Die Saison war nicht besonders 
gut, mal ist es kalt und dann wieder 
warm“, schätzt Schwimmmeister 
Franz Buss die bisherigen Wochen seit 
der Eröffnung des Freibades im Mai 
ein. Etwa 4000 Besucher tummelten 
sich im Stadtbad, vor einem Jahr  seien 
es bereits rund 6000 Leute gewesen. 
Lag die Wassertemperatur am Mitt-
woch noch bei lediglich 17 Grad Celsi-
us, konnten gestern schon 20 Grad 
Celsius gemessen werden. Von Hoch-
betrieb könne allerdings noch immer 
keine Rede sein. Der Schwimmmeister 
hofft, dass sich das Wetter an diesem 
Wochenende von seiner guten Seite 
zeigt und mit Beginn der Sommerferien 
die Besucherzahl steigt. Im städtischen 

Haushalt sind in diesem Jahr 13 800 
Euro Einnahmen aus dem Bad geplant, 
genauso viel wie im vergangenen Jahr. 
Die Vorgaben konnten damals erfüllt 
werden. Bisher stehen allerdings nur 
3 800 Euro zu Buche. Allerdings setzt 
die Stadtverwaltung ebenfalls auf den 
Beginn der Sommerferien und hofft, 
dass sich in den nächsten Wochen die 
Einnahmen wesentlich erhöhen mö-
gen. 

Die Voraussetzungen im Bad be-
zeichnet Schwimmmeister Buss als 
ausgezeichnet. „Das Wasser ist klar 
und sauber, also beste Voraussetzun-
gen für einen Besuch bei uns. Für das 
leibliche Wohl der Besucher ist jeder-
zeit bestens gesorgt.“ Je nach Wetterla-
ge plant der Schwimmmeister entwe-
der Ende Juli oder Anfang August ein 
Neptunfest.  Heinz Großnick

Auch diese Ostrauer Schüler tummeln sich gern im Stadtbad Mügeln und nutzen die 
Gelegenheit für eine erfrischende Abkühlung. Foto: Sven Bartsch

Neusornzig

Besuch des Heimatmuseums Ablaß
Neusornzig (red). Die Senioren von 
Neusornzig treffen sich am Donners-
tag, dem 21. Juli, um 14.30 Uhr zum 
gemütlichen Kaffeetrinken im Gasthof 
„Goldene Höhe“ in Neusornzig. An-
schließend um 15 Uhr steht der Besuch 
des Heimatmuseums in Ablaß auf dem 

Programm. Danach gibt es im Gasthof 
Neusornzig Abendbrot. „Ein Bus nach 
Ablaß wird organisiert, um Anmeldung 
wird bis zum 12. Juli gebeten“, teilt 
Seniorenbetreuerin Elke Anderssohn 
mit. 

 Anmeldung unter Tel. 034362/23 95 39.

Glossen

Familienausflug mit den Landfrauen
Glossen (red). Die Glossener Landfrau-
en laden auch in diesem Jahr wieder 
zu einem Familienausflug ein, an dem 
jedermann teilnehmen kann. Am 6. 
August geht es nach Oederan. Abfahrt 
ist um 12.30 Uhr in Glossen. Zustiege 
sind nach Absprache auch in den Orts-

teilen und Mügeln möglich. In Oederan 
ist eine Führung durch das Kleine Erz-
gebirge geplant. Anschließend ist die 
Kaffeetafel gedeckt. Außerdem steht 
ein Besuch in Schnitzwerkstätten und 
einer Verkaufsausstellung auf dem Pro-
gramm. 

Sornzig

Dankesworte an 
Irene Müller

Sornzig (cku). Zu den Gästen beim Ab-
schied des Sornziger Wehrleiters Man-
fred Müller am vergangenen Wochen-
ende gehörte auch der ehemalige 
Kreisbrandmeister Heinz Noll. Dieser 
dankte jedoch nicht dem scheidenden 
Ortswehrleiter, sondern dessen Frau 
Irene Müller. „Ohne unsere Frauen hät-
ten wir vieles nicht, vor allem nicht den 
Rücken frei für unsere Aktivitäten in 
der Feuerwehr“, sagte er und über-
reichte einen Blumenstrauß. 

Heinz Noll überreicht Irene Müller einen 
Blumenstrauß. Foto: Dirk Hunger

Mügeln

Sanierung des
Kirchturmes

geplant
Mügeln (HG). Die Stadt Mügeln hat 
die Absicht, im Rahmen der Alt-
stadtsanierung,  einen Fördermittel-
antrag bei der Sächsischen Aufbau-
bank (SAB) für die Sanierung des 
Kirchturmes zu stellen. Für die Rea-
lisierung der Baumaßnahme wer-
den insgesamt 99 000 Euro benö-
tigt, wie Bauamtsleiterin Karin 
Uhde während der jüngsten Stadt-
ratssitzung informierte. Die Kirche 
müsse einen Eigenanteil von 20 
Prozent und die Stadt Mügeln zehn 
Prozent aufbringen. Von Seiten der 
Kirche wurde deshalb eine Spen-
denaktion gestartet, informierte 
Uhde weiter. Die Stadt hofft, dass 
der Antrag von der SAB positiv ent-
schieden werde.

Sornzig

Abschlusskonzert der
Jugendsingewoche

Sornzig (red). Ein Abschlusskonzert 
der diesjährigen Jugendsingewoche 
findet am Sonnabend, dem 16. Juli, um 
17 Uhr in der Sornziger Kirche statt. 
Unter Leitung von Benjamin Zschau 
sowie Sigrid und Christian Schiel sin-
gen die Jugendlichen, die von Montag 
bis Sonnabend zusammen üben. „Ge-
boten wird ein buntes Programm mit 
Filmmusik, Gospel, Chorimprovisation, 
Taize-Liedern sowie einer Motette von 
Kay Johannsen“, informiert Sigrid 
Schiel.

Bereits seit fünf Jahren gestalten die 
Jugendlichen nach ihren Angaben mit-
einander diese Singewoche mit viel 
Musik, Spielen und Tanz. „Viele kennen 
sich untereinander, treffen sich aber 
nicht so oft und sind in dieser Woche 
froh, sich wieder zu sehen“, so Schiel 
weiter.

Das Kloster und die Kirche werden 
genutzt als Räume der Stille und Medi-
tation bei Andachten und einem Taize-
Abend am Mittwoch. „Lassen Sie sich 
einladen, das Ergebnis der Woche zu 
hören, und kommen Sie in die fertig 
restaurierte Kirche“, lädt Schiel alle in-
teressierten Bürger ein.

Naundorf

Skatturnier im
„Club am Park“

Naundorf (red). Zum 7. Wertungstur-
nier um den Pokal des Gastwirtes wird 
morgen in den Naundorfer „Club am 
Park“ eingeladen. Die Karten werden 
ab 14 Uhr gemischt. Es finden zwei 
Serien zu je 48 Spielen statt. Die Ver-
anstalter freuen sich auf viele interes-
sierte Skatfreunde.

Leisnig

Klosterverein
bittet zum

Bauernmarkt
Leisnig (sro). Mit dem zweiten Sonn-
abend im Monat rückt auch der Bau-
ernmarkt im Kloster Buch im Termin-
kalender wieder näher. Morgen bieten 
Direktvermarkter landwirtschaftlicher 
Produkte wieder ihre Waren auf dem 
Hof des Klosters Buch feil.

Wer neben den Produkten des Bau-
ernmarktes auch das künstlerische An-
gebot des Klosters schätzt, sollte einen 
Blick in das Kapitelhaus werfen. Dort 
hat gestern die Ausstellung gewechselt. 
Dieses Mal sind es vier Künstler, die so-
wohl Malerei als auch Keramik aus-
stellen. Hans Wolfram und Heide-Marie 
Kasten sowie Erika Rosenfeld und Ur-
sula Hantke kommen aus Leipzig und 
stellen erstmals hier in der Region aus.  
Die Autodidakten sind alle im Renten-
alter und vervollständigten ihre Fertig-
keiten vor allem in verschiedenen Kur-
sen. Ihre gestern eröffnete Ausstellung 
kann während der regulären Öffnungs-
zeiten des  Klosters Buch noch bis zum 
21. August besucht werden.

Parallel zum Klosterbucher Bauern-
markt öffnet Andreas Riethig im Bahn-
hofsgebäude von Klosterbuch das 
Bahnhofsmuseum. Dort sind Original-
exponate aus den vergangenen Jahr-
zehnten der Geschichte der Deutschen 
Reichsbahn, insbesondere des Kloster-
bucher Bahnhofes, zu sehen. Die hat 
Andreas Riethig in mühevoller Kleinar-
beit und gemeinsam mit anderen 
Freunden der Eisenbahn zusammen-
getragen, aufgearbeitet und zu dieser 
Ausstellung  geordnet. Jeweils am 
zweiten Sonnabend im Monat und 
demnach gleichzeitig mit dem Bauern-
markt im Kloster Buch, lädt auch Riet-
hig zu einem Besuch des Bahnhofsmu-
seums ein.

Zwischen Bahnhof Klosterbuch und 
dem Klosterhof mit dem Bauernmarkt 
liegt auch der Parkplatz, der eigens für 
den Bauernmarkt eingerichtet wird. 
Der Förderverein des Klosters bittet 
darum, diese Parkmöglichkeit zu nut-
zen statt in das Dorf hineinzufahren. 
Mit den entrichteten Parkgebühren für 
den dortigen Parkplatz tun die Bauern-
marktgäste auch dem Kloster etwas 
Gutes: Der Erlös aus den Parkgebühren 
fließt auf das Konto des Fördervereins.

Salbitz

Sechs Zentimeter
Straße abgefräst

Salbitz (red). Die B 169 in der Ortslage 
Salbitz erhielt in dieser Woche eine 
neue Straßendecke. Doch die Baufirma 
fräste von der alten Fahrbahn natürlich 
nicht sechs Millimeter, wie berichtet, 
sondern sechs Zentimeter ab. Wir bit-
ten den Fehler zu entschuldigen.

Sommerfest in der 
Kulturscheune Borna

Liebschützberg (red). Die Seniorenge-
meinschaft lädt am 12. Juli um 14 Uhr 
zum Sommerfest in die Kulturscheune 
Borna ein. Es findet ein Kuchenbasar 
statt, und eine Modenschau ist geplant. 
Außerdem gibt es Grillspezialitäten.

Nächste Termin  
für Blutspender

Mügeln (red). Die nächste Möglichkeit, 
Blut zu spenden, besteht am 3. August 
in der Grundschule Mügeln. Die 
Schwestern der Haema AG Leipzig sind 
von 14 bis 19 Uhr vor Ort.

Die radikal-islamistische Salafisten-Gruppe 
„Einladung zum  Paradies“ in Mönchenglad-
bach will sich auflösen. Dies kündigte deren  
Vorsitzender Sven Lau in einer Videobot-
schaft an. Gleichwohl werden die Sicherheits-
behörden in Nordrhein-Westfalen die Salafis-
ten weiter im Visier behalten.
Über eine Organspende sollte nach Ansicht 
des bayerischen Landesbischofs Johannes 
Friedrich jeder Bürger selbst entscheiden 
können. Jeder sollte mindestens einmal im 
Leben gefragt werden, „ob er oder sie zur Or-
ganspende bereit ist“, sagte Friedrich.
Die großen christlichen Kirchen in Sachsen-
Anhalt haben die Bundestagsabgeordneten 
aus ihrem Land dazu aufgefordert, gegen 
eine Zulassung von Gentests an Embryonen 
zu stimmen. Eine Erlaubnis der Präimplanta-
tionsdiagnostik würde bedeuten, Menschen 
nur unter Vorbehalt ihrer künftigen Gesund-
heit für schützenswert zu erachten.
Der Braunschweiger Landesbischof Friedrich 
Weber unterstützt den Wunsch von Eltern 
nach ökumenischen Taufen. Für Eltern mit 
einem evangelischen und einem katholischen 
Teil wäre dies ein Fortschritt, sagte Weber.

Allianzen gegen den Verfall
Im Osten ist vielerorts die Kirche das letzte verbliebene öffentliche Gebäude

Greifswald/Rostock. Die Gottesdiens-
te leer, die Gemeinden ausgedünnt: 
Christliches Leben hat es gerade im 
Osten oft schwer, das Erbe der DDR 
wirkt nach. Doch wenn es darum 
geht, die marode Kirche im Dorf zu 
lassen und vor dem Verfall zu retten, 
sind auch viele Nicht-Christen zur 
Stelle und packen mit an.

Von ANKE LÜBBERT 

Vor der Feldsteinkirche St. Nikolai im 
vorpommerschen Bauer sitzt Rudolf 
Humrich im zerschlissenen Arbeitsan-
zug auf einer Bank. 
Der 71-jährige Küs-
ter erhebt sich, 
zückt einen großen 
Schlüsselbund und 
öffnet den Besu-
chern. Wenn man 
sich in sein Platt-
deutsch eingehört hat, begreift man: Die 
Kirche ist sein Wohnzimmer, sein Le-
bensinhalt.

In dem Gebäude aus dem 13. Jahr-
hundert gibt es eine barocke Bohlende-
cke mit aufwendiger Bemalung. Es 
riecht ein wenig muffig, wie in einem 
feuchten Keller. Um das bedeutendste 
Gebäude des Dorfes zu erhalten, hat 
Humrich Allianzen geschmiedet.

Seine wichtigste Verbündete ist Birgit 
Berge, eine junge Frau aus dem Ort.  
Als sie heiraten wollte, fiel ihr und ih-
rem künftigen Mann der schlechte 
 Zustand der Dorfkirche auf. Sie suchten 
sich Mitstreiter, gründeten einen 
 Kirchbauverein, überzeugten Stiftungen 
und Spender, richteten eine Internetsei-
te ein und betrieben Öffentlichkeitsar-
beit. Der Verfall der Kirche ist vorerst 
gestoppt.

Außer in Sachsen-Anhalt kommen in 
keinem anderen Bundesland so viele 
Kirchen auf so wenige Menschen wie in 
Mecklenburg-Vorpommern. Schuld sind 
der demografische Wandel und die Ab-
wanderung.

Für die kleinen Landeskirchen Pom-

merns und Mecklenburgs sind die größ-
tenteils denkmalgeschützten Gotteshäu-
ser eine schwere Last. Allein der 
schrumpfenden Pommerschen Evangeli-
schen Kirche mit knapp 100 000 Mit-
gliedern gehören 448 Kirchen und Ka-
pellen. In Mecklenburg gibt es  
sogar 703 Kirchen, 580 davon Dorfkir-
chen.

Weil die Landeskirchen mit den 
 anstehenden Sanierungen überfordert 
sind, sind viele Dorfbewohner längst zur 
Selbsthilfe übergegangen. Der  Rostocker 
Theologieprofessor Thomas Klie beob-
achtet seit Jahren, wie im Land Kirch-

bauvereine aus dem 
Boden sprießen. 
220 Initiativen hat 
seine Forschungs-
gruppe mittlerweile 
gezählt. Mindestens 
die Hälfte der Enga-
gierten sei kirchen-

fern, schätzt er und zitiert ein Kirchbau-
vereinsmitglied, das sich über den 

Alleinnutzungsanspruch der Kirche em-
pörte. Schließlich vertrete diese doch 
nur eine Minderheit. 

Nachdem Konsum, Gasthof und Ju-
gendclub die Dörfer verlassen haben, 
sind Gotteshäuser oft die einzigen öf-
fentlichen Gebäude. Oder wie es der 
Magdeburger Altbischof einmal an-
schaulich formulierte: Erst ging die Post, 
dann der Konsum und die Schule. Wenn 
jetzt noch die Kirche geht, dann bleibt 
nur noch die Feuerwehr zum Löschen.“ 
Dennoch bleiben viele der Gotteshäuser 
den größten Teil des Jahres ungenutzt. 
Ein Drei-Wochen-Turnus bei den Gottes-
diensten ist Norma-
lität. Noch aber hat 
die pommersche 
Kirche kein Gebäu-
de „entweiht“ und 
vollständig für an-
dere Nutzungen zur 
Verfügung gestellt.

Die mecklenburgische Landeskirche 
wiederum hat gerade erst eine Arbeits-

gruppe eingesetzt, die sich mit Fragen 
der Nutzung beschäftigen soll. Dürfen 
die Glocken für gestorbene Dorfbewoh-
ner geläutet werden, auch wenn sie 
nicht der Kirche angehörten? Darf es 
weltliche Trauerfeiern in Kirchen ge-
ben?

Auch der diesjährige Kirchbautag 
greift das Schicksal der Dorfkirchen auf. 
Bis Samstag beschäftigen sich in Ros-
tock rund 450 Architekten, Stadtplaner, 
Theologen und Künstler mit neuen Vi-
sionen für sakrale Gebäude.

Drei Jahre lang will Klie mit seiner 
Forschungsgruppe Kirchbauvereine, 

Gutshausvere ine 
und alternative Le-
bensformen auf 
Spuren von Religio-
sität untersuchen. 
„Anders als allge-
mein angenommen, 
denke ich, dass Reli-

gion nicht stirbt, sondern blüht, wächst 
und gedeiht“, sagt der evangelische 
Theologieprofessor, „auch hier im nach-
sozialistischen Ostdeutschland.“ Aller-
dings geschehe dies „jenseits von Kon-
fessionalität“. Das manifestiert sich für 
ihn auch in den neuen Nutzungsformen. 
Egal ob Yoga, Tangotanzkurs oder na-
turreligiöse Hochzeit. „Interessant ist, 
was neu dazu kommt“, so Klie. Dass 
Kirchen für Konzertveranstaltungen ge-
nutzt werden, werde schon lange prak-
tiziert. „Aus Forschersicht finde ich das 
eher langweilig.“

Birgit Berge will für ihre Kirche genau 
das: Hin und wieder ein Konzert oder 
eine Ausstellung. Ein bisschen Leben-
digkeit im Dorf. „Jetzt, wo die Kirche 
wiederhergestellt ist, kann es doch so 
richtig losgehen“, findet sie. In Bauer 
hat es schon Lesungen mit einer Kinder-
buchautorin, Theateraufführungen so-
wie Blues-, Harfen- und Chorkonzerte 
gegeben. Fragt man Küster Humrich 
nach Veranstaltungen in seiner Kirche, 
dann sagt er, der nächste Gottesdienst 
finde wohl erst zu Erntedank statt. Die 
Pfarrstelle ist momentan vakant.

Staunen im Naumburger Dom: In der Domstadt lädt die Landesausstellung „Der Naumburger Meister – Bildhauer und Architekt im Europa der Kathedralen“ bis zum 2. November Besucher 
ein. Im  deren Mittelpunkt steht das Werk des bedeutenden Steinbildhauers des Mittelalters, des bis heute unbekannten Schöpfers der zwölf Stifterfiguren im Naumburger Dom.  Foto: dpa

Schätze im Naumburger Dom

Wahrzeichen im vorpommerschen Bauer: Die Feldsteinkirche St. Nikolai. Ein Kirchbau-
verein kümmert sich um den Erhalt des Gotteshauses. Foto: web

Priester-Jubiläum

Bücherratz
und

Orgelratz
Rom/Regensburg. Das Foto ist vielsa-
gend: Es zeigt ein Brüderpaar, das den 
Primizsegen spendet, den ersten Segen 
als neugeweihte katholische Geistliche in 
ihrer Heimatpfarrei. Der eine schaut 
ernst, irgendwie weltabgewandt, den 
Blick gesenkt, der andere lächelt, die Au-
gen strahlen die Freude regelrecht in die 
Welt hinaus. Der eine ist Joseph Ratzin-
ger, heute 84 Jahre alt, seit 2005 Papst 
Benedikt XVI., der andere Georg Ratzin-
ger (87), 30 Jahre lang Leiter der weltbe-
rühmten Domspatzen. Vorgestern feier-
ten beide Brüder Priester-Jubiläum, den 
60. Jahrestag ihrer Weihe.

So waren sie immer: Der eine in sich 
gekehrt und ganz der Wissenschaft ver-
schrieben, der andere lebensfroh und 
leutselig. In ihrer gemeinsamen Zeit im 
Traunsteiner Knabenseminar hatten sie 
Spitznamen. Der eine hieß Bücherratz, 
weil er sich schon damals in jeder freien 
Minute in dicke Wälzer vertiefte, der an-
dere Orgelratz, weil er nicht vom Harmo-
nium oder der Orgel wegkam.

Beide trennt die Verschiedenheit des 
Gemüts, doch beide verbindet Kunstsin-
nigkeit, das schlohweiße Haar, ein aus-
geprägter Familiensinn und tiefe Gläubig-
keit. In Zeiten des Priestermangels 
kommt es heute kaum mehr vor, dass  
sich zwei Brüder für den Beruf des Geist-
lichen entscheiden, und schon gar nicht, 
dass sie gemeinsam geweiht werden. 
„Das ist ein Tag von ganz besonderem 
Gewicht, der für das ganze Leben ent-
scheidend ist“, erinnert sich Georg Rat-
zinger an den Tag seiner Weihe. 

Beide Brüder machen rasch Karriere. 
Joseph wird schon früh Professor für 
Dogmatik an der Universität Bonn. 1962 

holt ihn der damalige Kölner Kardinal 
Joseph Frings als Berater. Papst Johan-
nes Paul II. macht ihn später zum Präfek-
ten der Glaubenskongregation. Am 19. 
April 2005 wählen die Kardinäle Joseph 
Ratzinger zum Papst.

Steil verläuft auch die Karriere des äl-
teren Bruders Georg. Er hängt nach 
Priesterweihe und Kaplansjahren noch 
ein Kirchenmusikstudium an. Schon 
1964 folgt der Ruf als Domkapellmeister 
und Leiter der Domspatzen nach Regens-
burg. 30 Jahre lang verantwortet er die 
Kirchenmusik am Dom St. Peter und reist 
mit dem Knabenchor um die Welt.

Dass der Ex-Domkapellmeister sich 
trotz der Prominenz seines Bruders nicht 
verbiegen ließ, beweist ein verbürgter 
Wortwechsel auf dem Regensburger 
Domplatz: „Sind Sie der Bruder vom Rat-
zinger?“, fragte eine junge Frau den alten 
Herrn im Vorbeigehen. Seine Antwort: 
„Ich bin der Ratzinger.“ Paul Winterer

Kardinal Faulhaber weiht am 29.6.1951 
Joseph Ratzinger in Freising zum Priester.

Brüder in verschiedenen Welten: Georg 
und Joseph Ratzinger.
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„Jeder lebt für sich. Das ist genug. Jeder 
lebt für sich, das ist klug. Jeder ist sein ei-
gener Herr. Das ist nicht schwer. Jeder ist 
sein eigener Herr. Das bringt ihm mehr.“
Ich spüre, dieser Text trifft einen Nerv. Je-
der lebt für sich. Nur der eigene Erfolg, nur 
das eigene Glück sind wichtig. Anderseits 
lese ich häufiger über Todesanzeigen: 
„Wer in den Herzen seiner Lieben lebt, ist 
nicht tot, er ist nur fern. Tot ist nur, wer 
vergessen wird.“ Vergessen zu sein, nie-
mand erinnert sich mehr an mich, dies 
deutet eine eigene Angst an: „Wann werde 

ich vergessen und damit tot sein?“ Ist der 
Verlust traditioneller Verwurzelung und der 
Geschichtslosigkeit eine bedrohliche Er-
scheinung unserer Zeit? Das Vergangene 
gehört zu meinem Leben. Meine Herkunft 
ermöglicht mir Vergewisserung und mein 
Selbstverständnis. Ich bin ein Gewordener. 
Gedenken ist somit identitätsstiftend, aber 
auch  sehr individuell  und facettenreich.  
In Psalm 137, 5 heißt es: „Wenn ich Dich 
vergesse… so werde meine Hand kraft-
los.“ Erinnern und gedenken sind möglich 
und notwendig, weil Sie mir zur Selbstver-
gewisserung dienen. Sie sind damit primär 
nicht Quelle ständiger Mahnung. 
In Oschatz haben wir am Freitag des toten 
Wohnungslosen am Südbahnhof gedacht, 
der dort durch Gewaltanwendung zu Tode 
gekommen ist. Einem einmaligen Men-
schenleben wurde von außen ein Ende ge-
setzt. Dabei bleiben viele Fragen offen bzw. 
im Dunklen: Wer? Warum? Allerdings steht 
das Opfer – ein einmaliger Mensch – im 
Zentrum des Erinnerns. An den Grenzen 
und Rändern des Lebens zeigt sich Leben 
und es spiegelt mein Leben und Erleben. 
„Wenn ich Dich vergesse… so werde mei-
ne Hand kraftlos.“ (Ps 137, 5)

Jeder lebt  
für sich?

heute von 

Christof Jochem

Evangelischer
Pfarrer in Oschatz

GEDANKEN  
ZUM WOCHENENDE

KIRCHENNACHRICHTEN AUS DER REGION OSCHATZ

Ev.-Luth. Kirchgemeinde Oschatz: Am 
Sonntag, dem 3. Juli, 15 Uhr Familiengot-
tesdienst mit Verabschiedung Gabriele 
Schneider in der St. Aegidienkirche. Kir-
chenmusik: Kurrende und Spatzenchor. 
Kollekte: Ausbildungsstätten der Landes-
kirche. Am Montag, dem 4. Juli, 14.30 
Uhr Seniorenkreis – Grillen mit dem Kin-
dergarten in der Klosterkirche. Am Diens-
tag, dem 5. Juli, 18.30 Uhr Sommermusik 
in der St. Aegidienkirche Oschatz – Musik 
und Lesungen; 19.30 Uhr Bibel im Ge-
spräch, Friedensstraße 1.

Landeskirchliche Gemeinschaft 
Oschatz, Heinrich-Mann-Straße 2a. Am 
Sonntag, dem 3. Juli, 19 Uhr Gemein-
schaftsstunde.

Kirchgemeinden Börln-Meltewitz und 
Kühnitzsch sowie Müglenz und Fal-
kenhain-Thammenhain.

Kirchegemeinden Cavertitz mit Olga-
nitz, Treptitz, Schöna, Reudnitz und 
Klingenhain, Laas mit Klötitz, Lam-
pertswalde mit Leisnitz und Sörne-
witz. Am Sonntag, dem 3. Juli, 10 Uhr 
Gottesdienst in Cavertitz. Am Dienstag, 
dem 5. Juli, 17.30 Uhr gemeinsame Ab-
schlussfeier des Konfirmandenjahrgan-
ges 2010/2011 der Jungen Gemeinde 
im Pfarrhof Lampertswalde.

Kirchgemeinde Dahlen-Großböhla, 

Calbitz, Malkwitz, Luppa: Heute, 18 
Uhr Klangträume mit Kammerchor Ton-Art 
in Calbitz. Am Sonntag, dem 3. Juli, 9 
Uhr Gottesdienst in Malkwitz; 10.30 Uhr 
Gottesdienst in Großböhla.

Kirchgemeinde Schmannewitz mit 
Bucha und Ochsensaal: Am Sonntag, 
dem 3. Juli, 10 Uhr Gottesdienst in 
Schmannewitz.

Kirchspiel Liebschützberg: Heute, 10 
Uhr Andacht zur Turmbekrönung auf dem 
Friedhof Terpitz. Kollekte: eigene Ge-
meinde. Am Sonntag, dem 3. Juli, 10 
Uhr Gottesdienst im Rahmen von „Kir-
che auf Rädern“ in Zaußwitz. Kollekte: 
eigene Gemeinde.
Kirchgemeinde Sornzig, Schrebitz, 
Kiebitz, Gallschütz, Ablaß und Börte-
witz: Am Sonntag, dem 3. Juli, 9 Uhr 
Gottesdienst mit Taufe in Schrebitz; 
10.15 Uhr Gottesdienst in Ablaß.

Kirchgemeinde Mügeln mit Altmü-
geln, Schweta: Heute, 17 Uhr Konzert 
Döllnitztalchor in Mügeln. Am Sonntag, 
dem 3. Juli, 10 Uhr Gottesdienst mit 
Abendmahl in Altmügeln.

Kirchgemeinde Strehla: Am Sonntag, 
dem 3. Juli, 9 Uhr Morgensegen in Streh-
la – Kirche auf Rädern.

Kirchspiel Wermsdorf mit Collm, 

Gröppendorf, Lampersdorf, Mahlis, 
Liptitz, Wadewitz und Wiederoda: Am 
Sonntag, dem 3. Juli, 15 Uhr Gemeinde-
fest mit Sommermusik in Wermsdorf.

Kirchgemeinde Naundorf mit Hof, 
Limbach, Hohenwussen und Zöschau: 
Am Sonntag, dem 3. Juli, 10 Uhr Gottes-
dienst in Naundorf mit Kindergottes-
dienst. Am Donnerstag, dem 7. Juli, 
13.30 Uhr Schuljahresabschluss-Gottes-
dienst der Werkschule in der Kirche 
Naundorf.

Katholische Kirche: Heute, 18 Uhr Hei-
lige Messe in Oschatz. Am Sonntag, 
dem 3. Juli, 10 Uhr 8.45 Uhr Heilige 
Messe in Mügeln; 10.30 Uhr Heilige 
Messe mit den Mainzer Jagdhornbläsern 
in Wermsdorf.

Adventgemeinde Oschatz, Hospital-
straße 37 – Heute 9.30 Uhr: Bibelge-
spräch; 10.30 Uhr Predigtgottesdienst.

Jehovas Zeugen Oschatz, Ambrosius-
Marthaus-Straße 1a – Sonntag 9 Uhr: 
Vortrag für die Öffentlichkeit und Wacht-
turmstudium; Freitag 19 Uhr: Versamm-
lungsbibelstudium, Theokratische Pre-
digtdienstschule und Dienstzusammen-
kunft.Idyllisch liegt die Kirche in Sornzig. Foto: Dirk Hunger

KOMPAKT

Altbischof Axel Noack: Erst ging die 
Post, dann der Konsum die die Schule. 
Wenn jetzt noch die Kirche geht, bleibt 
nur die Feuerwehr zum Löschen.

Theologe Thomas Klie: Anders als allge-
mein angenommen, denke ich, dass Reli-
gion nicht stirbt, sondern blüht, wächst 
und gedeiht.

Kirche auf Rädern
Strehla. Die Kirchgemeinde Strehla 
lädt am Sonntag zur Kirche auf Rädern 
zwischen Liebschützberg und Strehla 
ein. Anmeldungen dazu sind im Pfarr-
amt Strehla möglich. Um 17 Uhr be-
ginnt dann das Konzert in der Kirche 
mit dem Dresdener Motettenchor. Alle 
Interessierten sind eingeladen.
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